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klassische Bild des Geizigen, derT auftf seinem Schatz ama 1ın die christliche einmünden; s1e
OC. hinausgehen,, zuruück den patristischen und würde 1mM modernen @15 die OoTrte des hl Augustinus
biblischen Quellen Mit dieser Ausrüstung jedoch könnte erganzen: AD hast ott verlassen, dich selbst z
sS1e der Marx’schen Wirtschaftsphilosophie gegenüber- Meben, und indem du das eld liebtest, hast du schl l1eß-Lreten MarTtx’ Analyse ihrerseits könnte hier yielleicht lıch dich selber verloren“.

AÄnus der ökumeni50hén Bewegung
Zur Reform daß das sakramentale Geschehen I11UTr 111e Verdoppeiung

dessen darstellt, W.as schon durch die Verkündigung unddes evangelischen (Zottesdienstes Annahme des Wortes geschieht. Fın Wiederaufleben der
AÄAus der Entwicklung des ökumenischen Troblems, Worü- Eucharistie 1mM Mittelpunkt dAes Gottesdienstes würde 61n

gewaltiger Schritt ZUI 1!  el hın sei}n.ber die Herder-Korrespondenz atufend erıchte hat, WITd
zunehmend eutlich, daß die Frage naC der Lehre und Was NU. die Gestalt des eucharistischen Kuit-e S betrifft,
Praxls des sakramentalen Lebens elINne Schlüsselstellung ist Riıchardson der Ansicht, daß seine Beziehung ZUT Auf-
nnehat Von diesem Gesichtspunkt aQus behandelt e1in erstehung gegenüber der einseltigen Beziehung ZU el
Theologe der protestantischen ameriıkanischen Episkopal- den Christi 1nı den Vordergrund treten. mMUu.  e eiztere
kiırche, Cyrill Richardson, ın der ökumenischen eit- werde sowochl vo Protestantismus W1e VO der römi-
schrıft „Christendom“ (Jg 1947 Mödglichkeiten schen Liturgle überbetont;> während die ostkirchlichen _
ei\nér praktischen Annäherung 1mM gottesdienstlichen Le- Liturgien die ursprüngliche Auffassung gewahrt hatten

Die Urkirche habe das Abendmahl alsı messianischesben der Kirchen, die sıch ergeben, WEeNNn INa  3 sich auftf
Wesen un Geschichte. des. christlichen Gottesdienstes Herrnmahl, als eine Vorwegnahme des himmlischen Mah-
zurückbesinnt. Seine Ausführungen sind uch TÜr den les verstanden un die Freude mehr betont als das nier
Katholiken voller Nregung, weil S1e den Wert uUuNsSeTeTt WT Tenor sS£e1 VO Benedictus mehr esi1mm worden als
Liturgie und gewi1sse Voraussetzungen ıhrer persönlichen VO Agnus De1l Hs sel deshalb N1C sinngemäß, den Got-
Nneignung N  S 1n Erinnerung rufen. tesdienst mit einem Sündenbekenntnis Z beginnen. Am

Richardson behandelt zunaäachst das Verhältnis VO  > Form Beginn csollte der Christ sich der Gegenwa‚;t Gottes freuen
und Freiheit 1mMm Gottesdien: Der Gottesdiens mMmuß und sich ihm ın LO'D Unı Anbetung erheben, W1e

ursprünglich auch geschah. as  onfiiteor gehört 17 dıee1ıNe Form gebunden Se1IN, weıl die (Geme1inschait NUur VEI-

ı1tfeis konstanter Uun! gewohnter Formen 1V werden prıiıvate Vorbereitung des Priesters, während 1mM CGot-
tesdienst seinen alz unmıttelbar VOI der eiligen Kom-kann Richtig bemerkt der Verfasser, daß e1In allzıu häufi- munlon hatJYyer echsel der Form den Gottesdiens aus einer ele-

genheit ZU ın eıne Leseübung verwandeln könnte Eine wichtige rage der Gestaltung des Gottesdienstes
Nur die esie Form wahrt das ewußtsein der TIradition etirı dann tTerner das Verhältnis zwıschen reflex1v-
und verhindert enthusiastische Entgleisungen. ber 1a betrachtendem und objektiv-aktivem Beten Das erstiere
mMu. besorgt sSeIN, daß das eien „relevant TT hat der Protestantismus 1M Gottesdiens fast biıs Z Al-
FA bleibe Wir brauchen deshalb e1n gewl1sses Maß leinherrschaft übertrieben, wiewohl auch ın der rOML-
firelien Gebetes innerhalb des gemeinschaftlichen Gottes- schen und besonders 17 der gallikanischen und mozarabıl-
dienstes, und das ist nıchts weiter als eine urchristliche schen Liturgie vorkommt. Die Gebete der Palmweihe Z
Selbstverständlichkeit, die uNls 1n KOT. ebenso Beispiel „Deschreiben dem Herrgott den Symbolismus, der
WI1Ie 1n der Didache bezeugt wird. iın Wirklichkeit dazu da 1St, die. Gemeinschaift beleh-
Von großer Bedeutung Wäare © Wenn die NU. folgenden TeN s Mit anderen Worten Z viele solcher Gebete würden

den Unterschied zwischen Gebet und Homilie verwischen,Ausführungen Richardsons über das heilige Abendmahl
aufmerksam CIWOGgenN würden. Er Sagt, 11a7 SO beden- die Liturgie einem ehrmittel machen un den eS-
ken, daß die Eucharistie durch Tunizehn Jahrhunderte das dienst einer Sonntagsschule. Der Piiester wird Z

eigentliche Zentrum des Gottesdienstes ın der christlichen Lehrer. Interessant ist 1n diesem Zusammenhang Richard-
Kirche War Uun! uch noch VO  w} den Reformatoren be- SOoNSs Bemerkung über die liturgische eldung. Der V all-

Tachte wurde, daß Calvıin noch die Irennung VO Wort gelische Geistliche Tag das Gewand des Professors, der
und akramen: „eine korrupte Praxı1ıs" nannte. Wenn die katholische das der Freude ber die Gerechtigkeit geE-
Entwicklung der reformierten Kiırchen dennoch dieser bletet festzustellen,; daß der lehrhafte Charakter des EVall-

“Trennung führte, agen die: urzelin AIUr schon mit- gelischen Gottesdienstes ebenfalls mitbestimm wurde
telalterlichen Katholizismus, sofern die Kommunion uUurc die morTalisierende uıund lehrhafte Art der VOTIrTeIOT-
vernachlässigte un: die Teilnahme der Lalen der hei- matorischen Volksgebetbücher. Es 1st HUL der Zeıit,
ligen Messe erschlaffen leß Man empfand deshalb dem Volk das Recht ZU. Mithandeln wlederzugeben. Die
nach der Reformation N1C mehr als eiwas Entscheiden- Kirche muß aufhören, £e1N Auditorium se1ln, und die
des, der Sonntagsgottesdienst allmählich ın 1ine eilnanme des Olkes darf N1C auf chweigen un! Hö-
„m1ssa S1CCa” verwandelt wurde;: denn das: 1St die V al- reIl, auch nicht auf prechen und 5Singen beschränkt lei-

ben. Der Mensch wiıll N1C LUTI mit dem Intellektgelische Sonntagsliturgie. Natürlich ihre Entstehung
uch andere ründe Einer davon ist die Überzeugung, eien. Seine 1eisten Bewegungen en ihren Ursprung
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tieferen Seelenlage un verlangen nach Ihre TIThemen sollten präzisiert SeılIn und nach dem An-
Ausdruck mittels samtlıcher Sinne. Er will betend sehen, laß wechseln. Auf die Fürbitten O1g der Friedenskuß
schauen, riechen un tasten Er will Gottesdienst uch und die pferung, wobel die Gläubigen ihre enZ

handeln ar LTagen könnten! en eld besser aber, weil NViCh  -

Deshalb mu EeiNe andere Form des sonntäglichen Vaor- tieferer ‚psychischer indrucksmacht wen1gstens be-

m1ttagsgottesdienstes gefunden werden wolfür Rıchardson sonderen agen und Festen en natiura Kleider,
Vorschläge MaC In Vorbemerkung sagt daß Lebensmittel Splelzeug, Blumen USW Die einzelnen. Sonn-

Lage sollten den einzelnen EdUrINlsSsen. der Carltas GC-selbstverständlich dem Volk der Sinn: der Handlungen
nicht NUur erklärt werden, Sondern daß auch angeleitet w1ıdmet werden alle Not der Welt 1 Giottesdiens ihren

Widerhall finden Wenn der Altar dann m17 den enwerden die Beziıehungen zwischen den eiligen
Handlungen un sSeliINem persönlichen nliegen herzustel- beladen 1ST (cumulare! legt der Priıester die an dar-

auf und begınnt m1L der Konsekration, dıe RC das S11T-len die Aufgabe der Predigt während des en
tesdienstes S1e uberdem muß der Gottesdiens dem Su cCorda un das Sanctus eingeleitet wird Dann SEIzZz

das Konsekrationsgebet Iireler Weise fort Es wirdLalen geWI1ISSE Handlungen übertragen, die symbolische
raft en Rıchardson erinnerTtt die Tra die dem VIieT Hauptgedanken verfolgen LOD und ank für chöp-

fung un Erlösung, symbolisiert den Opfergaben, Be-Gang ZUTLTC Bußbank oder dem heiligen aktıven Schweigen
innewohnt, W1e den Gottesdiensten mancher Sekten zugnahme auf das letzte Abendmahl Hingabe der Dpier
gepflegt wird. Was meint, erläutert Beispiel des versinnbildet der Konsekration VO  z} Brot und Wein,
Friedenskusses. Dieser 1st E1iIN S5Symbol für das, Was em schließlich den edanken unseTeTI Selbsthingabe Ver-
Christentum als OCNsier S1nn des Gottesdienstes und des mı1t dem pfer des Erlösers SOodann O10 die
Lebens vorschwebt Lleben und Geliebtwerden Im CGoOotftes- Herabrufung des eiligen Geistes Uber die Opferelemente
dienst sollte Iso deT Friedenskuß dem Teilnehmer diese (Epiklese) unier ezugnahme auf dQ1e reudige Gewißheit
1e auf die indrucksvaoallste Art nahebringen Nach der Auferstehung un Gegenwart des Erlösers als pfer
voraufgehender Ermahnung und Prüfung sollte Z W1- un Mittelpunkt des Herrnmahles Es wird der allumspan-

nenden Kirche gedacht W.as die konkrete Gemeinde oll-schen en Gläubigen ausgetauscht werden aber Nn1C
der Iur uUunNns N1C mehr natürliıchen Form des Kusses, 771e geschieht Verein1gung m1T dem mystischen

el Christı Das chließt m1T Doxologie, diesondern derjenigen des: Händedrucks
Richardson schildert den Verlauf des Gottesdienstes, Gemeinde g1bt 1T Amen Dann werden Ee1IMN kurzes £111-

fach vertontes Gilorla un Benedictusden 1nnn hat In modernen, einfachen aber
csakralen ireudig getönten Raum versammelt sıch die (ze- FEiıne kurze Einladung ZUT Confess1io der Stille m117 fol-
meinde VO  } ungefähr hundert Personen den ar- gender Absolution leıitet die KOommun1lon e 11L Für diese
15C als Mittelpunkt Der Pfarrer amtıert hinter demsel- kommen uralte Formeln NWENdUNG Das Brot des
ben, das Gesicht den Gläubigen zugewendet Der ar Himmels Christus Jesus”, „der Becher des Lebens
1st 11 1S5C denn wird e1In estima. gehalten aber E T1SIUS Jesus Die Kommunikanten respondieren
1ST auch Altar denn: das heiligie Mahl chließt das Dfier „Amen Amen edeute christlichen Sinne die ezeu-
ein iIm Hintergrunde 1ST e1n großes Kreuz der ein QUNG des auDens daß die Verheißungen Ottes hrı1-
Fresko der Mosaik des Auferstandenen der Wanrn STIUS erfüllt siınd Gegensatz ZU jüdischen Gebrauch
der 1nNne Darstellung des Abendmahles als Sinnbild für Sinne der Hoffnung auf d1iıe zukünftige Erfüllung
den zeitliosen un: himmlischen Charakter dessen, Wa un Der CGiottesdiens schließt MM11 etonter Kürze: denn

geschichtlichen Augenblick hler geschehen SETIZ Sich UT das en hın fort Ein: kurzes Dank-
WITrd. gebe und eln Ausgangslied machen den Schluß Was den
Der Gottesdiens beginnt M11 N ILEeIN Irohen Eingangslied, egen eirl Spricht vieles dafür, ı1nn der Kommunion
das den alten Introitus erseizt. Das folgende Eröffnunas- voraufgehen lassen Die Urkirche empfand als
gebe wird UrcC den Tuß des Geistlichen und die Ant- Widerspruch die Steigerung des Geschehens
wort der Gemeinde eingeleitet Schweigen fortgesetzt CGiottesdiens n egen empfangen nachdem INa
und Wn 1Ne Kollekte abgeschlossen Das Eröffnungs- das q en heiligen Mahl erhalten Auf
gebe sollte. frei Se1IN Un unier Bezugnahme auf den jeden Fall sollte e1inNn Allerle1i VO Fürbitten und ndach-
Tagescharakter die Gläubigen einladen schweigen: m1% ten nach der Kommunilon vermlı1eden werden
ott sprechen während die Kollekte N1C weıtschwel- Der Gottesdiens dieser Gestalt wIrd el aufi-
1g w1ıederholen sondern kurz und stilisiert das
aller zusammenfassen mußte

einander bezogener rundsatze gerecht Te1lNel und
Form, Aktivıtät und Passıvıtat kommendes un TETEN-

Dann sollten Tel Lesungen folgen jeweils unterbrochen wäarllges Himmelreich alte Überlieferung und eiıtnanhne
durch Psalmen- der ymnengesänge Eine Lesung aQus irdische Gemeinschaft un EW1dES Leben Sind aufeınander
dem Alten Testament Oder den pisteln 1N€e aQus der abgestimmt Die Feler dauert iwa E1Ne Stunde S1e muß
modernen Oder alteren relig1iösen Literatur, 111e AQuUusSs dem kurz und gedrängt gegenwartsbezogen un VO tem
vangelium Wenn Rıchardson empfiehlt 111e N1IC. ka- der eschichte der Christenheit und der ‚Wigkeit UrCN-
noniıische Lesung aufzunehmen, en daran, daß dies weht e1N Sie muß TEe Ermunterung und Für-

nıchts anderes SeIN wurde, als Was die arsten T1isten VEIEINIGEN und tiefen Erfahrung der edeu-
atien We S1Ee das Neue Testament lasen das damals LUNGg heiligen Handelns führen Die CGemeinschaft <o11 1Lhre
noch N1C kanonislert Wäarl Man OTrTlie solchen Lesun- aktive splelen chweigen, Gesang und Iun
genN un wuüuürde wieder hören die 1mMMmMe un das lau- werden nach den Gesetzen der überkommenen lturgle
JeENSZEUgNiISs der fortlebenden Kirche un:! der neueTen Psychologie verein1gt un Cder unglück-
An das Evangelium mıl der Predigt schließen sich dreıl liche Einiluß des spaten Mittelalters auftf die lturgıe
oder VIier Fürbitten der Form der Eingangsgebete W1Id ausgemerzt.
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